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S3elafiung, bie ftcß gleichmäßig über bie obere Roßrflädße
oerteilt, toobei ba? Roßt ait Dielen fünften aufliegt,
formte fie tiocE) oiel ßößer fteigen. ©erartige Selafiungen
finb aber in ber prattifcßen Slnroenbung oöHig au?ge=
fdßloffen, fo baß für bie RiantniDöhren für alle gäHe
ber ißrajt? jebe @eroäßr übernommen roerben tann.

fünficßtlidß ©idßte unb SBafferunburcßläffigfeit mürbe
feiten? ber Steinjeugfabrilanten ermähnt, baß ein ©tein-
Zeugroßt oon 200 mm 3nuenburdßmeffet etnen $nnen=
brucE oon 25 Sltm. aufgehalten hätte, eine roeitere ©tuet»
fteigerung aber nicht möglich gemefen wäre, ba e? fonft
bie ©ummibidßtung f)erausgequetfd)i hätte, beigefügt
mar: „©? mirb oon ben Rianini Döhren nicfjt behauptet
merben roollen, baß fie, felbft bei einem innern SBaffer-
brudl oon einem 3«ßntel jener 25 Sltm., ganz roafferbidßt
feien.

©in unarmierte? SßianinuRoßr oon 120 mm ließ»
tem ©utdßmeffer mürbe mährenb mehreren ©tunben unter
ber Kontrolle ber Organe ber ©ibg. Rlaterialprüfung?»
anftalt unb anberer ©acßoerfiänbiger unter einem Qn=
nenbruct oon über 30 Sltm. gehalten, ohne baß fidß ir=

genbroo an ber Slußerifläcfje feuchte ©teilen gezeigt hätten.
Slußetbem merben ©ructleitungen für große öuerfdßnitte
erftellt unb bei einem S3etrteb?brudE bi? zu 10 Sltm. jebe
©ernähr für Söafferunburdßläffigteit übernommen, ©ine
folche Seitung oon 40 cm Sidßtroeite unb 10 Sltm. SBe=

trtebfbrucî, fleht fett zroei fahren in SRaroggia im 93e=

trieb, ohne baß je SBafferoerlufte befannt geroorben mären,
gür Kanalifationen mirb bei einem gnnenbruct oon l'/s
Sltm. — höhere 3nnenbrüdEe roerben bei Kanalifationen
nicht oorlommen — jebe ©ernähr für abfolute ©idgte
übernommen.

©ifenarmierung ber RianinnRößren. „Sitte
3ementrößren finb porö? ; baßer bringen bie Kanalroäffer
bi? jur ©ifenberoeßrung unb gerflöcen biefe."

SJtan ßat eifenbemeßrte „©tegroarbRößren", bie otele

3aßre im SRoorboben lagen, aufgegraben, ©te Unter*
fucßung ergab, baß ba? ©ifen oötiig unbefdßäbigt unb
ein Singriff nicht bemetlbar mar. ©a bie fperftellung?=
art ber Riantni Roßten noch »tel bidßtere SBanbungen
ergibt, ift etn Singriff ber ©ifenarmierung ganz aufge*
fcßloffen.

Slnfdßlußmöglidßfett: ®ie SBanbungen ber Riantni*
rößren tonnen für jeben Slnfdßluß treifrunb, beliebig oft,
in bidjier Reihenfolge aufgefpißt roerben. ©te etroa an»

getroffenen Slrmterungfbräßte merben mit ber 3<*uge nb=

gefneift. Sil? 3Infdßiußftut)en tommen ©teinzeug* ober
©ußfiußen jur Slnmenbung. ®a biefe bie gleiche geftig*
feit ßaben foHen rote bie Rianlni.Rößren, tann oon einer
©dßroäcßung ber Rößren nicht bie Rebe fein, ba ba? Sodß

oon btcfem" ©tußenfretf runb gefaßt mirb. Ron einer
©dßroäcßung tonnte ßödßften? bei eigentlichen ©rudtrößren
gefprochen merben, bei benen bie Armierung roirflidß auf
Qnnerbrudt arbeitet. 3n folcßen gälten mirb ber Sin

fdßluß aber anbetf aufgebilbet unb in ben meiften gäHen
etnbetoniert.

©in befriebigenber Slnfdßluß oon Rebenleitun*
gen bei ©teinzeugleitungen ift nur möglich, roenn oor*
forglicß ©infpiße eingebaut merben. ®a aber oft foldße
Rebenleitungen unerroartet unb an nicht oorgefeßenen
©teilen angefcßloffen roerben müffen, ift baf ©teinjeug=
roßr anzubrechen, ma? meift mit ber 3^fiörung be?

Roßref enbet. ©te armierten Rößren erhalten auch bei
bidßter golge ber Stnfchlüffe meber Riffe, nocß roerben
fie jerftört.

©äurebeftänbigteit. ©teRiantni=Rößrentonnen
nicht abfolut fäurefeft fein, meil fte oorrotegenb auf
bafifcßen ©toffen befteßen. ©agegen ift ein Reton um
fo fäurefefter, je bicßter er ift. ®a tein anberef Ret*

faßreu betannt ift, baf etn bittere? Retongeffige ergibt,
barf im $tnblict auf bie ©icßte, porenlofe ©truttur ber

SBanbungen, auf bie harte unb bicßte 3nnenßaut au?

reinem ißortlanbjement unb bie Kaltarmut oon einem

ßoßen ©rab oon ©äurebeftänbigteit gefprodßen merben-

Konzentrierte ©äuren tommen meber in Röben, noch

in Seitungen oon öffentlichen Kanaltfationen oor. ©afür
forgt ßeute jebe Rauoerroaltung. Rian oerlangt fdßon für
ßarmlofe Slbroäffer Rorttärung unb Rerbünnung, beoor

fie in? öffentliche Ret} eingeleitet merben bürfen. 3m
SJlifcßfqftem (©cßroemmtanalifation) merben überbief folcß«

Slbroäffer fofort meiter oerbünnt, ba tn btefen Seitungen
aucß unb alle? Dberftäcßenroaffer fließt, ©te Sim

forberung an bie ©äurefefiigfett foldßer Seitungen barf

baßer nicht übertrieben roerben. ®ie geroößnltcß ooï'
tommenben Slbroäffer finb nur feßr fcßroacß angefäuert
unb oermögen felbft bie feßr poröfen geroößnlicßen 3^
mentrößren gar nicht ober nur erft nach oielen 3«^^
anzugreifen. Ret ben Rianini»Rößren bleiben fie oßn«

jeben ©influß, ba bie Qnnenroanbung fein Slbroäffer in?

3nnere ber SBanbung gelangen läßt.
©te ©oßle ber RianinURößren roirb aucß burcß ftarfe?

©efdßtebe meßt angegriffen, fobaß ftcß beren 23erroenbung

befonberf bei größeren ©efällen unbebingt empfteßW-

©urcß etngeßenbe SSerfudße ber ©ibg. SRaterialprüfung?'
anftalt auf Slbnüßbattett, forooßl mittelft ©cßleifoerfaßren
alf mit bem ©anbftraßlgebtäfe ift errolefen, baß bie 23ia'

nini Rößren an Çârte ben ©teinjeugrößren nidßt nach'

fteßen. ©f ergab fidß:
a) ©otale Slbnüßung tn ©rammen, btejenige ber ©tein'

jeugrößren — 1 gefeßt. gür bie 3 ißrobeßüdte ber

SSianini^Rößren, bei gleichen Rerfuchfbebtngungen
ju 1,01; 0,98 unb 1,3 beim ©dßleifoerfahren, unb

0,55; 0,55 unb 1,26 mit bem ©anbftraßlgebläfe-
b) ©idte ber Slbnüßung, btejenige ber ©tetnjeugrößW

mit 1 bezeichnet. Unter ben gleichen SBeblngungejJ

betrug fte bei S3ianini-Rößren : 0,88, 0,85 unb 1,2«

beim ©dßleifoerfahren, unb 0,48, 0,49 unb 1,22

mit bem ©anbftraßlgebläfe.
®ie ißrobeßücte roaren Rößren oerfdßiebenen Sllter?/

aber burcßroegf jungen Rößren entnommen. ®a bn

£>ärte bef 93etonf mit bem Sitter nodß beträdßtlidß i"'
nimmt, bürften obige ©rgebniffe audß bem ängftltcßfW
gadß manne genügen. ®a ferner bie SBanbungen ber

Sianini'Rößren mlnbeftenf boppelt fo bidt ftnb, rote bw'

jenigen ber ©teinzeugrößren unb fidß beren ^ärte unb

©icßte über ben ganzen Querfcßnitt aufbeßnt, maßrenb
bie ©teinzeugrößren unter ber ©lafurfdßidßt roeidßer u«b

nidßt meßr bidßt finb, fo tann barauf aucß auf einenti"'
beftenf hoppelte Sebenfbauer gegenüber ben ©teinzeuö'
rößren gefdßloffen roerben. (©dßluß folgt.)

(Sefcanfcit über bie new3eitUc^c
UJobnung.

£err §. Söallifer fdßreibt im „23unb": SSir ßab^
bie SSoßnung fo notioenbig roie unfer Kletb, um U"®

bor ber Umbitl ber SBitterung ju fdßüßen unb nacß au^JJ
abfdßlteßen ju fönnen. Sie ift ben prattifdßen gorberutig^
unb 83ebüifniffen bef 93eiooßnerf auf? befte anjupaffrb'
©er roiffenfcßaftliche ober Eünftlerifdße Slrbeiter ßat attb«r

Sebenfgerooßnßeiten unb ftellt anbete Slnfprüdße an
SSoßnung alf ber Snbuftrielle ober Kaufmann, ber
teHettuelle anbete alf ber manuelle Slrbeiter. ©er
mann foKte, aufgenommen ef roerbe aufbrüctlicß
langt, teine SBoßnung erfteHen, tie böüig „fertig"
@r tann burdß feine Raumbifpofition unb gute @in8^
möbel bie SSorbebingungen für ein prattifcßef unb beW'
lidßef §eim fdßaffen, ber S3außerr aber unb bie zutünftig*
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Belastung, die sich gleichmäßig über die obere Rohrfläche
verteilt, wobei das Rohr an vielen Punkten aufliegt,
könnte sie noch viel höher steigen. Derartige Belastungen
sind aber in der praktischen Anwendung völlig ausge-
schlössen, so daß für die Vianini-Röhren für alle Fälle
der Praxis jede Gewähr übernommen werden kann.

Hinsichtlich Dichte und Wasserundurchlässigkeit wurde
seitens der Steinzeugsabrikanten erwähnt, daß ein Stein-
zeugrohr von 200 mm Innendurchmesser einen Innen-
druck von 25 Atm. ausgehalten hätte, eine weitere Druck-
steigerung aber nicht möglich gewesen wäre, da es sonst
die Gummidichtung herausgequetscht hätte. Beigefügt
war: „Es wird von den Vianini Röhren nicht behauptet
werden wollen, daß sie, selbst bei einem innern Wasser-
druck von einem Zehntel jener 25 Atm., ganz wasserdicht
seien.

Ein unarmiertes Vianini-Rohr von 120 mm sich-
tem Durchmesser wurde während mehreren Stunden unter
der Kontrolle der Organe der Eidg. Materialprüfungs-
anstatt und anderer Sachverständiger unter einem In-
nendruck von über 30 Atm. gehalten, ohne daß sich ir-
gendwo an der Außenfläche feuchte Stellen gezeigt hätten.
Außerdem werden Druckleitungen für große Querschnitte
erstellt und bei einem Betriebsdruck bis zu 10 Atm. jede

Gewähr für Wasserundurchlässigkeit übernommen. Eine
solche Leitung von 40 om Lichtweite und 10 Atm. Be-
trtebsdruck, steht seit zwei Jahren in Maroggia im Be-
trieb, ohne daß je Wasseroerluste bekannt geworden wären.
Für Kanalisationen wird bei einem Jnnendruck von 14/2
Atm. — höhere Jnnendrücke werden bei Kanalisationen
nicht vorkommen — jede Gewähr für absolute Dichte
übernommen.

Eisenarmierung der Vianini-Röhren. „Alle
Zementröhren sind porös; daher dringen die Kanalwässer
bis zur Eisenbewehrung und zerstören diese."

Man hat eisenbewehrte „Stegwart-Röhren", die viele
Jahre im Moorboden lagen, ausgegraben. Die Unter-
suchung ergab, daß das Eisen völlig unbeschädigt und
ein Angriff nicht bemerkbar war. Da die Herstellungs-
art der Vianini Röhren noch viel dichtere Wandungen
ergibt, ist ein Angriff der Eisenarmierung ganz ausge-
schloffen.

Anschlußmöglichkeit: Die Wandungen der Vianini-
röhren können für jeden Anschluß kreisrund, beliebig oft,
in dichter Reihenfolge ausgespitzt werden. Die etwa an-
getroffenen Armierungsdrähte werden mit der Zange ab-
gekneift. Als Anschlußstutzen kommen Steinzeug- oder
Gußstutzen zur Anwendung. Da diese die gleiche Festig-
keit haben sollen wie die Vianini-Röhren, kann von einer
Schwächung der Röhren nicht die Rede sein, da das Loch
von diesem Stutzenkreis rund gefaßt wird. Von einer
Schwächung könnte höchstens bei eigentlichen Druckröhren
gesprochen werden, bei denen die Armierung wirklich auf
Jnnendruck arbeitet. In solchen Fällen wird der An-
schluß aber anders ausgebildet und in den meisten Fällen
einbetoniert.

Ein befriedigender Anschluß von Nebenleitun-
gen bei Steinzeugleitungen ist nur möglich, wenn vor-
sorglich Einspitze eingebaut werden. Da aber oft solche

Nebenleitungen unerwartet und an nicht vorgesehenen
Stellen angeschlossen werden müssen, ist das Steinzeug-
rohr anzubrechen, was meist mit der Zerstörung des

Rohres endet. Die armierten Röhren erhalten auch bei

dichter Folge der Anschlüsse weder Risse, noch werden
sie zerstört.

Säurebeständigkeit. Die Vianini-Röhren können
nicht absolut säurefest sein, weil sie vorwiegend aus
basischen Stoffen bestehen. Dagegen ist ein Beton um
so säurefester, je dichter er ist. Da kein anderes Ver-

fahren bekannt ist, das ein dichteres Betongefüge ergibt,
darf im Hinblick auf die Dichte, porenlose Struktur der

Wandungen, auf die harte und dichte Jnnenhaut aus

reinem Portlandzement und die Kalkarmut von einem

hohen Grad von Säurebeständigkeit gesprochen werden.

Konzentrierte Säuren kommen weder in Böden, noch

in Leitungen von öffentlichen Kanalisationen vor. Dafür
sorgt heute jede Bauverwaltung. Man verlangt schon für
harmlose Abwässer Vorklärung und Verdünnung, bevor

sie ins öffentliche Netz eingeleitet werden dürfen. Im
Mischsystem (Schwemmkanalisation) werden überdies solche

Abwässer sofort weiter verdünnt, da in diesen Leitungen
auch Spül- und alles Oberflächenwaffer fließt. Die Am

forderung an die Säurefestigkeit solcher Leitungen darf

daher nicht übertrieben werden. Die gewöhnlich vor«

kommenden Abwässer sind nur sehr schwach angesäuert
und vermögen selbst die sehr porösen gewöhnlichen A-
mentröhren gar nicht oder nur erst nach vielen Jahren
anzugreisen. Bei den Vianini-Röhren bleiben sie ohne

jeden Einfluß, da die Jnnenwandung kein Abwasser ins

Innere der Wandung gelangen läßt.
Die Sohle der Vianini-Röhren wird auch durch starkes

Geschiebe nicht angegriffen, sodaß sich deren Verwendung
besonders bei größeren Gefällen unbedingt empfiehlt-
Durch eingehende Versuche der Eidg. Materialprüfungs'
anstatt auf Abnützbar keit, sowohl mittelst Schleifverfahren
als mit dem Sandstrahlgebläse ist erwiesen, daß die Via'
nini Röhren an Härte den Steinzeugröhren nicht nach'

stehen. Es ergab sich:
a) Totale Abnützung in Grammen, diejenige der Stein-

zeugröhren — 1 gesetzt. Für die 3 Probestücke der

Vianini-Röhren, bei gleichen VersuchsbedtngungeN
zu 1,01; 0,98 und 1.3 beim Schleifoerfahren, und

0,55; 0,55 und 1,26 mit dem Sandstrahlgebläse-
k) Dicke der Abnützung, diejenige der Steinzeugröhren

mit 1 bezeichnet. Unter den gleichen Bedingungen
betrug sie bei Vianini-Röhren: 0,88, 0,85 und 1,2»

beim Schleifoerfahren, und 0,48, 0,49 und 1,22

mit dem Sandstrahlgebläse.
Die Probestücke waren Röhren verschiedenen Alters,

aber durchwegs jungen Röhren entnommen. Da die

Härte des Betons mit dem Alter noch beträchtlich ZN'

nimmt, dürften obige Ergebnisse auch dem ängstlichsten
Fachmanne genügen. Da ferner die Wandungen der

Vianini-Röhren mindestens doppelt so dick sind, wie du'

jenigen der Steinzeugröhren und sich deren Härte und

Dichte über den ganzen Querschnitt ausdehnt, während
die Steinzeugröhren unter der Glasurschicht weicher und

nicht mehr dicht sind, so kann daraus auch auf einemi"'
deftens doppelte Lebensdauer gegenüber den Steinzeug'
röhren geschlossen werden. (Schluß folgt.)

Gedanken Über die neuzeitliche
Wohnung

Herr H. Walliser schreibt im „Bund": Wir habed

die Wohnung so notwendig wie unser Kleid, um Uiu

vor der Umbill der Witterung zu schützen und nach auße^
abschließen zu können. Sie ist den praktischen Forderungen
und Bedürfnissen des Bewohners aufs beste anzupassen'
Der wissenschaftliche oder künstlerische Arbeiter hat ander

Lebensgewohnheiten und stellt andere Ansprüche an d>

Wohnung als der Industrielle oder Kaufmann, der ^
tellektuelle andere als der manuelle Arbeiter. Der FaÄ'
mann sollte, ausgenommen es werde ausdrücklich
langt, keine Wohnung erstellen, die völlig „fertig" w
Er kann durch seine Raumdisposition und gute Eiuz^
möbel die Vorbedingungen für ein praktisches und behag'

liches Heim schaffen, der Bauherr aber und die zukünftige
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®eroohner foßen baS ganze mit perfönlichem Sehen unb
®efdhmad erfüflen. Safür finb geroiffe Freiheiten unb
®rgänzungSmöglichEeiten offen zu laffen.

Sie moberne SBohnung batf toeber überlabenen
•PtunE noch fahle .groedmäfiigEeit jetgeri, fie roirb zmifchen
Reiben Sçtremen bie SRitte galten. f?ür bie behagliche,
rceutïbïid^e SBoIfnung finb nicht grofje bittet unb Stuf»
toenbungen bie atiein notroenbigen Rorbebingungen. Sie
•pauptfcrberung ift greffe ©adhlichfeit in bei Sefamt»
^filage mie in bei ©njetgeftattung; aßeS abei fall bon
^tebe unb fffreube burchbrungen fein.

SBidjtig fäc bie Rehaglidh'teit eines SBohnraumeS ift
Verteilung bei gen ft er. Sine fongentiieite SageS»

°eteuct)tung mit einem obei roenigen groffen, bieiten
yenftein macht ben Raum mohnlidjer atS eine Surdh»
°*etf)uttg bei SBänbe burch mehrere fteine genfter, unb

geminnen babei nu|bare SBanbfladje für bie Stuf»
Mung bei ÜRöbel.

Rîittelpunfi bei Söotjnung ift bie ^auSfigu, nach
W muff fidfj aCteS listen unb anpaffen; fie foü nicht

©Elabin ihrer SBot) nung fein. Sei Komfort bei
^obetnen SBohnung miib nicht atiein burch bie SBcstjn»

JjQume beftimmt, mebi noch burch bie Reben» unb SBiit»
WtSräume. gm Reftreben, bie Hausfrauen ju ent»
Mafien, meiben roii, je nach ben befonbein SSerbjättniffen

Rütteln, atteS fo praftifdh roie möglich einrichten.
m etftei Sinie miiffen.3Bot)n» unb Rebenräume zmed»
jjtàfjig beibunben fein, um unnötige Sänge ju eifpaien.

©teße mehrerer gimmeröfen, beten Retrieb utiötono--
^'f<h, umftänblidh unb gettiaubenb ift, tritt bie genital
ober Stagenheizung, bei billigem ©trom auch bie eleEtrifche

jp'jung. Sie befte Sluffteßung bei ^eijförpei ift bie
?®** genfternifchen, Ijiec berfpetren fie aud) feinen fpla|

bie SRöbel. Reben gtifchroaffer inftallieien mit auch
^artnroaffer in Küche, Sab unb Sarberobe mittels ein»
lachet, öEonomifch aibeitenber 2Barmroaffer=Roiler. Ron

Räumen bebaif bie Küche einet fel)t forgfältigen
^Wtd^aibeitung mit praEiifchet SiSpofition bei einzelnen
mtyarate, ©chtänEe unb SifdEje unb glatten, heßen, leidet
«•* ïeinigenben SBänben unb Sede.
r Sßid^tig in jebei äBohnung, befonbeiS fiii bie §auS=
'*au, ift ein zwedmäfiiget gufjbobenbelag. Saju fielen^ Rauftoffe jut Verfügung füi möglichft fugenlofe
?pben, bie leicht lein ju Ratten finb unb menig obet
ctnen ©taub entmicfeln.

®urch eine Reljanblung bei ßimmerroänbe mit gellen
^ben meiten mit ben Raum, ei erfcheiut gröffer, als

'tt SBirElidhEeit ift.
an

unb äße ©den gut auSzunü|en unb
q? -wöbeln ju fpaien, eifteßen roii eingebaute ©chränEe.
v ^°6e, freifte^enbe ©ctjiänfe üeifleinem, optifs^ gefe^en,
g*! 9taum rnetn als ein entfpredEjenbei eingebautei
t,.^uuE, unb mit geroinnen übet bei noimalen ©dbtanE-
jjj ^ noc^ ßtaum jut Sßeifoigung bon Segenftänben,
aiL gebiauc^t meiben. söefonbeie SBoljnlid^Eeit

,bem Staum, mo SKittel baju troilfanben finb, ein
fin^". fêadtjelofen. SBo^nlit^ unb matm^altenb

" âintmer mit getäfelten SBanben.

fti » t)efle, glatte Sede mit entfpiec^enbem SBanb»

i>a« fÇenfiei- obei Süipße nimmt bem ßtaum

^ ®d)tt>eie unb Safienbe einet aufgeteilten, beEoiatiben

fRptt ; Bugleid^ gibt bie glatte Sede einen gleidljmäfsigen
TteEtor für bie eleftiifdtje töeleud^tung ab.

5m fun Sidt)t unb Suft in jeben Sîaum ungeßinbett ein»

ft oft ' beimenben mir leiste unb ßefle Sjor^ang»
*bäw ' ^ f" cmjubiingen finb, ba§ fie bequem feit»

Sitfct betf^oben meiben Eönnen. Sluct) baS fünftlidpe
becmenben mit reicEjlidfj unb legen SBert baiauf,

titflg^ei SlibeitS» unb ©i|pla^ eine paffenbe S3eleud^»

SaS mobeine, praEcifi^e ©ebraudiSmöbel batf
nic^t als ißiunEftiid rotiEen, es foß fid^ bei SBanb gut
anfdtjlie^en. @S ift beêljalb eine flächige, glatte, hanb»
roeiElid) gebiegene tBehanblung angejeigt, bie baS beimen»
bete SKatetial beEoiattb jui Seltung bringt unb bie

Reinhaltung eileidhteit. giti bie einfache, Steine biic»
gediehe Söohnung unb bie be§ SlibeiterS fehlen auf bem
SJtaift noch einfadhfte, praEtifdhe, aber fdhöne SRöbel in
liebeüoßei unb foigfamfter Suidhfithiung. Sie SluS»

fühtung unb Siefeiung foldhet möglidhft bißiger SJlöbet

ift nur als Sppenmöbel, unter meitgehenber SluSnühung
bei äRafdhine, benfbar. §anbroerEet unb SRöbelfabrifen
faßten fidj für bie §erfteßung folder ©erienmöbel mehr
intereffieren unb fid| ihrer eingeßenb annehmen. Sludh
bie ©d)üler ber ßunftgeroerbefdjulen bürften noch mehr
jum ©Raffen auS Seift unb SSebürfniffen ber ßeit erjogen
meiben, unter fefter Sinfteßung auf bte roirtfdhafttidjen
unb tedinifchen Rotroenbigfeiten ber ^rajiS. SBir erhalten
bann für bie neuzeitlichen betriebe unb SlrbeitSroeifen bie
entfprechenb üorgebilbeten Seiter unb Fachleute.

SBie in ber Éleibung, fo lieben unb bevorzugen mir
audh in bei S8ol)nung eine erhöhte garbenfreubigfeit.
SBtr Verroenben farbige §ölzer für bie Rlübel unb bunt»
farbige, lebhafte Sapeten unb ©toffe als SBanbbeEleibung,
Zu benen bie farbigen, großen Schirme ber §änge« unb
Stehlampen harmonieren ober in ÄontraftroirEung treten
Eönnen.

@S finb aber nicht aflein bie Räume unb Rföbel,
bie baS Sraulidhe unb Sinlabenbe einer SBotfnung ans-
machen. SRitbeftimmenb finb aße bie Eleinen Segenftänbe
beS täglichen SebraucheS unb beSSchmudeS, bie bon
ber Kultur unb bem Sefchmad beS S3eroohner§ fpredhen.
SSenige folche ObjeEte au§ gutem SRateriat, in fachlich
gebiegener unb Eünftlerifcher SluSführung, ftnnboß auf»
gefteßt, erhöhen bie SBohnlichEeit, roährenb ein Uebertnaf;
balb gefdhmadloS unb banal roiiEt. Slße biefefchmüdenben
Segenftänbe foflen einen gemiffen geiftigen ^ufammen»
hang mit bem groed beS betreffenben Raumes haben,
menn fie nicht beplaciert ober als unnü|er S3aflaft er»
fcheinen foßen.

Rieht febeS SBanbbilb eignet fi^ für bieSöohnung.
SBir müffen bazu unb zum Üünftter eine geiftige unb
feelifche Beziehung haben. SaS farbige S3ilb muff in bie

Stimmung beS Raumes paffen unb bamit harmonieren.
SUS le|ten unb fchönften ^tmmerfdhmud bütfen mir

bie S3lume, einzeln ober in Sruppen, in paffenben
Safen ober Söpfen aufgefteßt, nicht bergeffen. ©ie
erfreut immer beS SKenfchen §erz. Sn unferer SBohnung,
roie in unferem Sehen brauchen mir biet Sicht, ©onne
unb greube.

Se nach Semperament unb SebenSauffaffung haben
mir baS SöebürfniS, ab unb zu bie SBohnung umzufteßen,
bie Sluffteßung ber SRöbel zu beränbern, bie Söänbe
mit neuen Sapeten unb färben zu beEleiben, frifcheS
Sehen in bie 3Bol)nung zu bringen.

Sie SBohnung ift unb bleibt ein Eulturefler SBert»

mafeftab für ben Seroohner.

Qm6K4ttt*.
SBohnbauftatifti! ber ©tabt ^örtch. Sie 3a|l ber

im SBeridhtSbterteljahr fertigerfteßten Reubauten —
183 — ift etroaS Heiner als im gleichen Zeitraum be§

ScrjahreS. Sei Rüdgang befdjränEt fich aber auf Sin»
familienhäufer unb Ru|bauten. Safür hat namentlich
ber S3au oon SRehrfamilienhäufern zugenommen, ma§
befonberS in ber Qahl oon 609 (395) neuen SBohnungen
zum SluSbrud Eommt. Seit ben $ah«ri 1911/12 mar
bie äßohnungSprobuEtion nicht mehr fo grojj rote in ber
®eridhl5periobe. Ron ben neuerfießten Wohnungen haben
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Aewohner sollen das ganze mit persönlichem Leben und
Geschmack erfüllen. Dafür sind gewisse Freiheiten und
Ergänzungsmöglichkeiten offen zu lassen.

Die moderne Wohnung darf weder überladenen
Prunk noch kahle Zweckmäßigkeit zeigen, sie wird zwischen
beiden Extremen die Mitte halten. Für die behagliche,
sreundliche Wohnung sind nicht große Mittel und Auf-
Sendungen die allein notwendigen Vorbedingungen. Die
Hauptforderung ist große Sachlichkeit in der Gesamt-
Anlage wie in der Einzelgestaltung; alles aber soll von
Lrebe und Freuds durchdrungen sein.

Wichtig für die Behaglichkeit eines Wohnraumes ist
b>e Verteilung der Fenster. Eine konzentrierte Tages-
Beleuchtung mit einem oder wenigen großen, breiten
àstern macht den Raum wohnlicher als eine Durch-
brechung der Wände durch mehrere kleine Fenster, und
Mr gewinnen dabei nutzbare Wandfläche für die Aus-
uellung der Möbel.

Mittelpunkt der Wohnung ist die Hausfrau, nach
'hr muß sich alles richten und anpassen; sie soll nicht

Sklavin ihrer Wohnung sein. Der Komfort der
Modernen Wohnung wird nicht allein durch die Wohn-
^áume bestimmt, mehr noch durch die Neben- und Wirt-
chaftsräume. Im Bestreben, die Hausfrauen zu ent-
Wen, werden wir, je nach den besondern Verhältnissen
bnd Mitteln, alles so praktisch wie möglich einrichten.
W erster Linie müssen. Wohn- und Nebenräume zweck-
Aäßig verbunden sein, um unnötige Gänge zu ersparen,à Stelle mehrerer Zimmeröfen, deren Betrieb unökono-
Msch, umständlich und zeitraubend ist, tritt die Zentral
vder Etagenheizung, bei billigem Strom auch die elektrische
Holzung. Die beste Aufstellung der Heizkörper ist die
"en Fensternischen, hier versperren sie auch keinen Platz
îbr die Möbel. Neben Frischwasser installieren wir auch
.^armwasser in Küche, Bad und Garderobe mittels ein-
lâcher, ökonomisch arbeitender Warmwaffer-Boiler. Von
Men Räumen bedarf die Küche einer sehr sorgfältigen
Durcharbeitung mit praktischer Disposition der einzelnen
Apparate, Schränke und Tische und glatten, hellen, leicht
°u reinigenden Wänden und Decke.

Wichtig in jeder Wohnung, besonders für die Haus-
^uu, ist xja zweckmäßiger Fußbodenbelag. Dazu stehen
^Ue Baustoffe zur Verfügung für möglichst fugenlose
^oden, die leicht rein zu halten sind und wenig oder
"wen Staub entwickeln.

Durch eine Behandlung der Zimmerwände mit hellen
Würben weiten wir den Raum, er erscheint größer, als

ln Wirklichkeit ist.
An allen Platz und alle Ecken gut auszunützen und

u Möbeln zu sparen, erstellen wir eingebaute Schränke.
^uße, freistehende Schränke verkleinern, optisch gesehen,

Raum mehr als ein entsprechender eingebauter
hWauk, und wir gewinnen über der normalen Schrank-
^.he noch Raum zur Versorgung von Gegenständen,

à îàn gebraucht werden. Besondere Wohnlichkeit
.dem Raum, wo Mittel dazu vorhanden sind, ein

si^Rin oder Kachelofen. Wohnlich und warmhaltend
" Zimmer mit getäfelten Wänden,

sri » glatte Decke mit entsprechendem Wand-
das auf Fenster- oder Türhöhe nimmt dem Raum
H Schwere und Lastende einer aufgeteilten, dekorativen
sv A- Zugleich gibt die glatte Decke einen gleichmäßigen

stektor für die elektrische Beleuchtung ab.

M »
Licht und Luft in jeden Raum ungehindert ein-

stvVk ' verwenden wir leichte und helle Vorhang-^ so anzubringen sind, daß sie bequem seht-

Lickl verschoben werden können. Auch das künstliche
dg? verwenden wir reichlich und legen Wert darauf,

i^,er Arbeits- und Sitzplatz eine passende Beleuch-

Das moderne, praktische Gebrauchsmöbel darf
nicht als Prunkstück wirken, es soll sich der Wand gut
anschließen. Es ist deshalb eine flächige, glatte, Hand-
werklich gediegene Behandlung angezeigt, die das verwen-
dete Material dekorativ zur Geltung bringt und die

Reinhaltung erleichtert. Für die einfache, kleine bür-
gerliche Wohnung und die des Arbeiters fehlen auf dem
Markt noch einfachste, praktische, aber schöne Möbel in
liebevoller und sorgsamster Durchführung. Die Aus-
führung und Lieferung solcher möglichst billiger Möbel
ist nur als Typenmöbel, unter weitgehender Ausnützung
der Maschine, denkbar. Handwerker und Möbelfabriken
sollten sich für die Herstellung solcher Serienmöbel mehr
interessieren und sich ihrer eingehend annehmen. Auch
die Schüler der Kunstgewerbeschulen dürften noch mehr
zum Schaffen aus Geist und Bedürfnissen der Zeit erzogen
werden, unter fester Einstellung auf die wirtschaftlichen
und technischen Notwendigkeiten der Praxis. Wir erhalten
dann für die neuzeitlichen Betriebe und Arbeitsweisen die
entsprechend vorgebildeten Leiter und Fachleute.

Wie in der Kleidung, so lieben und bevorzugen wir
auch in der Wohnung eine erhöhte Farbenfreudigkeit.
Wir verwenden farbige Hölzer für die Möbel und bunt-
farbige, lebhafte Tapeten und Stoffe als Wandbekleidung,
zu denen die farbigen, großen Schirme der Hänge- und
Stehlampen harmonieren oder in Kontrastwirkung treten
können.

Es sind aber nicht allein die Räume und Möbel,
die das Trauliche und Einladende einer Wohnung aus-
machen. Mitbestimmend sind alle die kleinen Gegenstände
des täglichen Gebrauches und des Schmuckes, die von
der Kultur und dem Geschmack des Bewohners sprechen.
Wenige solche Objekte aus gutem Material, in sachlich
gediegener und künstlerischer Ausführung, sinnvoll aus-
gestellt, erhöhen die Wohnlichkeit, während ein Uebermaß
bald geschmacklos und banal wirkt. Alle diese schmückenden
Gegenstände sollen einen gewissen geistigen Zusammen-
hang mit dem Zweck des betreffenden Raumes haben,
wenn sie nicht deplaciert oder als unnützer Ballast er-
scheinen sollen.

Nicht jedes Wandbild eignet sich für die Wohnung.
Wir müssen dazu und zum Künstler eine geistige und
seelische Beziehung haben. Das farbige Bild muß in die

Stimmung des Raumes passen und damit harmonieren.
Als letzten und schönsten Zimmerschmuck dürfen wir

die Blume, einzeln oder in Gruppen, in passenden
Vasen oder Töpfen aufgestellt, nicht vergessen. Sie
erfreut immer des Menschen Herz. In unserer Wohnung,
wie in unserem Leben brauchen wir viel Licht, Sonne
und Freude.

Je nach Temperament und Lebensauffassung haben
wir das Bedürfnis, ab und zu die Wohnung umzustellen,
die Aufstellung der Möbel zu verändern, die Wände
mit neuen Tapeten und Farben zu bekleiden, frisches
Leben in die Wohnung zu bringen.

Die Wohnung ist und bleibt ein kultureller Wert-
Maßstab für den Bewohner.

gmàà«.
Wohnbaustatistik der Stadt Zürich. Die Zahl der

im Berichtsvierteljahr fertigerstellten Neubauten
183 — ist etwas kleiner als im gleichen Zettraum des
Vorjahres. Der Rückgang beschränkt sich aber auf Ein-
familienhäuser und Nutzbauten. Dafür hat namentlich
der Bau von Mehrfamilienhäusern zugenommen, was
besonders in der Zahl von 609 (395) neuen Wohnungen
zum Ausdruck kommt. Seit den Jahren 1911/12 war
die Wohnungsproduktion nicht mehr so groß wie in der
Berichtsperiode. Von den neuerftellten Wohnungen haben
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